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nan wird leicht begreifen, daß bey einigen 
Prüfungsmerhoden die centrifche Bewegung der 

-Albidadenregel fchlechterdings zum voraus ge: 
feßt wird, oder daß man menigftens die aus 
dev Ercentricität herrührenden Fehler Eenne, 
und fie nicht den Abtheilungen des Nandes. 
fhuld giebt. 

XIV. Kapitel, 

Noch einige Mittel, befonders Bleine Winkel 
; auf dem Felde zu meffen, 

? $ 17% % 

Mi haben zwar im vorhergehenden bereits 
einige Mittel Fennen gelernt, Pleinere Winkel 
zu beflimmen, als foldhe, welche die Abtheir 
lungen des Nandes unmittelbar angeben, 3 
Bd. Transverfallinien, WBernier, Mierometers 
fehraube , die Fifcherifche Micrometerfcheibe u. 
dv, 9. Man bediene fih aber fehr oft einer 
Are von Micrometern, die man in die Fernröhre 
der winfelmefjenden Werkzeuge anbringt, dergleiz 
hen 3. DB, von dem Mechanifus Brander wa. 
verfertige worden find, Es ift daher nöthig, von 
denfelben zu reden, und gefeßt, daß man ein folz 

des
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ches Mierometer auch gerade nicht in das Fern: 

rohr eines geometrifchen. Werfjeugs anbringen 
wollte, weil vielleicht dergleichen” Fernrohr zu 
Elein tft, fo Fann doch ein folches_ Micrometer 
in einem’ greößern Fernrohre, ohne Verbindung 
mit einem MWinfelmeffer, oft fehr vortbeilhaft 
bey Feldmefferarbeiten gebraucht werden, wel: 
ches mich binlänglich berechtigt, hier Die all: 
gemeinften Begriffe davon beyzubringen. 

Vorher muß ich aber einige . diopfrifche 
Sehnfäge, davon man die Bemweife in Käft: . 
ners angem, Mathem, findet, voraus: 
fhiefen. 

Dioptrifche Lehnfäse. 

$. 171. L Wenn man auf ein auf beyden 

Seiten erhaben gefchliffenes Glas AB (Fig. 
XXIL), (deffen Fugelförmige Flächen durch ein 

paar Kreisbogen abgebilder werden; Käftı. 

Dioptr. 17.) Strahlen, von  verfchiedenen 
Punften P, Q, eines entfernten ‚Gegenftan: 

des fallen läßt, fo werden alle Strahlen, die 

j. €. von P auf das Gfas fallen, nach ge: 

fehebener Brechung fih binter dem Slafe in 

einem beftimnten Punfte p wieder vereinigen, 

und dafelbft ein Bild von dem Punkte .P 

darftellen; Auf eben die Are Fommen alle _ 
“Strahlen von Q, hinter dem Glafe bey q zu: - 
fammen, und, geben dafelbjt des Me Q 

8 SIR, ild; 

t
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Bild; Und fo hat überhaupt ein jeder Punkt 
des Gegenftandes PO, hinter dem ÖGlafe AB, 
fein eigenes Bild; vergeftalt, daß aus allen 
Bildern der einzeln Punke des Gegenftandes 
PO, hinter dem ©lafe das ganze Bild veffel: 
ben pq zufammengefeße wird. Man fann fich hies 
von durch eine feichte Erfahrung verfichern, 

wenn man in einem Zimmer, hinter das Glas 
AB, in geböriger Entfernung. ein Blatt Pa: 
pier hält; fo werden fih auf demfelben vie 
Gegenftände, die von auffen Strahlen auf das 
Glas fchiefen, vollfommen deutlich darftellen. 
Wie weit man das Blatt Papier von dem 
Stlafe mwegbalten müffe, damit die Gegenftände 
fich deutlich darauf abbilden, Fann man durch 

> Verfuche finden. — Auf diefen Erfcheimingen 
Heünder fi die fogenannte Kamera ‚obfeura. 

. - Diefe Säße 'gelten auch) vom Planconvers 
glafe und vom Meniscus, (Käftn. Diopt. 
17. 22 u. f.) . 

Man wird zugleich bemerken, daß fich das 
Bild eines Gegenftandes, auf dem Papiere 
in umgefehrter Lage. darftellee, dergeftalt, daß 
dasjenige, was an dem Gegenftande zu oberft 

Äft, in dem Bilde unten erfcheinet, und eben 
fo, die rechte Seite des Bildes, der linken 

des Objects zugehöret. 

u,



It. Es läßt fih leicht beweifen, daß, wenn 
P ein gewiffeer Punfe des. Gegenftandes ift, 
deffen Bild p ohne merklichen Zebler in einer 
geraden Linie Pcp liege, die man durch P und 
des Glafes Mitte c ziebet, Und eben fo, Daß 
q (D) in der geraden Linie Qcgq liege, daß 
ferner auch die Bilder allee Punkte eines. Gegens, 
ftandes PO, ohne Syrrehum obngefähr in gleis 
cher Weite Hinter dem Glafe AB liegen. 

III. Die Linie rcR, die auf dem Safe 
durch c fenfreche fießet, beißt die Are des 
Glafes, und wenn der Punft AR des Ob: 
jeets in der Are des Glafes liege, fo wird 
auch deffen Bild r fich in dee Are des Ölafes 
befinden, 

IV. Man wird ferner die Benierfung mas 
den, daß ieines von dem lafe entfernter 
"Gegenftandes Bild, näher hinter das Glas 
fällt, als das Bild eines nahen Gegenftandes, 
daß z. E. das Bild der Sonne nicht fo weit hinz 
ter dem Ölafe liege, als das Bild eines von 
dem Glafe zur ‚ettvn um 30 Fuß entlegenen 
Dbjects. 

V. Das Bild eines von dem Slafe unends 
 Tich weit entfernten Punktes, wird am nädz 

ften hinter dem Glafe liegen. Die Stelle dies. 
fes Bildes heißt ‚der WINTER des 

la:
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Glafes, und die Weite deffelben vom Glafe, 
die Brennweite, 

Die Bilder der Sonne oder Firfterne‘, die 
man ohne Serehum als unendlich weit entle: 
gene DObjecte anfehen Fann, würden alfo, hinter 
dem Glafe den Brennpunkt, und folglich auch 
die Brennmeite angeben, die man daher durch 
Berfuche finden und meffen Fanıı, 

Man kann aber auch die Brennweite be: 
rechnen, wenn man die Halbmeffer der Kugel: 
flächen weiß, die das Glas auf beyden Geiten 
begränzen. Daher jedes Glas feine ne 

- Brennweite hat, 

‚Eine Formel dazu findet fi Käfiners 
Dioptrif (22). Die Dicke des Glafes ift 
dabey nicht in Betrachtung gezogen, weiches 
auch meiftens beym Gebrauche der Gläfer zu 
Sernröhren verftartet ift, 

VI Wenn die Brennweite eines Glafes 
durch Werfuhe, oder fonft als befannt anges 
nommen wird, fo fann man darans die Weite cr. 
des Bildes pgq eines vor dem Ghlafe in endlicher- 
‚MWeite ic liegenden Objects PQ durch Rechnung 
finden. Man nenne die Brennweite eines Gla: 
fs = 1, die Entfernung degiObjects von dem 
Safe : — b, umd deffen Bildes Weite hinter 
dem Glafe = f, fo wird feyn 

bl 
f= Te (Käftn, Dioptt, 29.) 

2 Er
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Er. Grfegt, es fey ‚die Brennweite eines 
Slafes 1=g Zoll; b== 5 Fuß so Zoll, fo ift 
f=93 Zoll, 

Es wiirde alfo das Bild eines- um so Zoll 
entfernten Gegenftandes, 13 Zoll weiter vom 
Gfafe Tiegen, als der. Brennpunft, oder der 
Drt des Bildes eines -unendlicd) weit  wegliez 
genden Objects, 

Sürl=$ Zoll; b= 1000 Zoll, würde £ 
= 8,06 Zoll. Das Bild eines um 1000 
Zoll vom Gflafe entfernten Gegenftandes würde 
alfo bey einer Brennweite von 8 Zollen nur 
un 0,06 eines Zolles weiter von Glafe lie: 
gen, als der DBrennpunf, — Da nun diefer 
Unterfchied fehr geringe ift, fo erhellee, daß 
man ohne merflichen Fehler, den Bremmpunfe 
feldft, als den Dre der Bilder von folchen 
Gegenftänden , die nicht einmahl unendlich weit, 

-fondern nur in mäßig großer Entfernung vor 
„dem Glafe liegen, anfehen Fönne. 

VII Wenn: der Gegenftand vo anf der. 
Are rch fenfreche ftehet, fo wird auch deffen 
Bild pq, auf der Are fenfreche fichen. 

VIIL Wenn man fich bey c ein Auge vor: 
ftelfee, fo fiehet es einen ©egenftand, wie PR, 
unter dem Winkel PcR. Das wäre alfo die 
feheinbare Größe. eines Gegenftandes z den 

man



man mit blofem Auge aus dem Punkte ec 
betrachtete, 

Nenn nun PR auf ch fenfrecht angenommen 
wird, fo Fann man im dem -rechtwinfflichten 
Dreyele per (VII) aus der gegebenen  fcheinz 
baren. SÖtöße peR = per = zo, und aus 
der Weite cr des Bildes, hinter dem Glafe, 
die Größe rp des Bildes finden. Denn wenn, 
man rc=f, rp=h nemet, fo ift für 
den un tetus = ı 

rp=1ı:tang rcp alfo 
2 =i,tang 

Hieraus folgt, daß die Bilder gleich weit 
“entlegener Objecte, fich wie die Tangenten der 
fiheinbaren Größen verhalten, Sind aber die 
fheinbaren Größen einerley, fo verhalten fih 
die Bilder wie f, oder wie ihre Weite hinter 
dem Glafe Da nun f abnimmt, wenn des 
Dbdjerts Weite vor dem Glafe wählt (VI), 
fo erhellet, daß. das Bild eines entfernten Ger 
genftandes Fleiner ijt, als eines näbern, von 
eben der fheinbaren Größe, - 

IX, Da die Bilder auch nur mäßig eng 
.gener Odjecte beynahe in den Brennpunkt fals 

len (VI), fo fann man überhaupt f=1 feßen, 
und alfo annelmen, daß, wenn eines Glafes 
Brennweite =1 ift, und die fcheinbare Größe 
eines vom Giafe mäßig weit wegfiegenden Ob: 

jects



jects = a, die Größe des Bildes Kinter dem 
Sfafe feyn werde = 1 . tang 0, 

X, Wenn nun hberdem, wie gewöhnlich, 
der Winfel Pech, oder die fcheinbare Größe & 
nicht fehr groß ift, folglich ohne Fehler tang & 
= % gefeßt werden Fann, fo wird jeyn die Größe , 
des Sins =1. 

Yu den folgenden Betrachtungen werde ich 
nun immer zum voraus. feßen, daß das Ob: 
jeet PR, fo weit vom ©lafe liege, daß man 
ohne Fehler die Weite rc des Bildes hinter 
dem -Glafe, der Brennweite gleich fegen fann. 

XL Es ftelle nun LMAB die Röhre eines 
nah PR gerichteten aftronomifchen Fernrohres 
vor. AB deffen Objectiv, und mn das 
Dreular. Bende Gläfer übrigens fo gefkelle, 
daß ihre Uren, in eine gerade kinie, md deg 

 Deulars Brennpunfe in des Dbjectivs Brenn: 
punfe fallen. (Käftn, Dioptrif 89.) So wird 
ein Auge O vor dem Deularglafe mn, das 
Bild gp eines Objects OP, in dem Fernrohre 
feben, und zwar 1) verkehrte, 2) verarößere, 
fo daß dem Auge O, der Gegenftand QP, in 
‚dem -Fernrohre weit näher und größer zu jenn 
Seiner, als er demfelben ohne Fernrohr erfcheis 
nen würde, hi 

0 Die Vergrößerung hängt num von dem 
BVerhältniffe der Brennweite des Objectivs. zur 

Brenn:
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Brennweite des Deulars ab, und es Täßt fich 
leicht darthun, daß eines: Ferneohres Wergröße: 

‚rung berausfomme, wenn man die Brennweite 
des Dbjectivs ‚mit der Brennweite des Deularg 
dividirt, Menner man alfo erftere 1, Ießtere 

* 
Eh 1 1, foift des Ferneohres Vergrößerung = Berar 

Siehet daher das bloße Auge bey ec 
ben Öegenftand QP, unter der fcheinbaren 
Größe 9, fo fieher es diefen Gegenftand durchs 

1 
Fernrohr unter dem Winkel un 0=W 

-  Märe eben fo eines andern Gegenftandes 
QS, den man mit bloßem Auge betrachtete, 
Iheindbare Größe = Y, fo würde deffen fchein: 

bare Größe.im Fernteobre — vVew 

1 1 £ 
A Wwıw =. —vep:l 

D: bi die feheinbaren Größen der Gegenftände. 
duchs FFerneohr betrachtet, verhalten fich tie 
derfelben fheinbare Größen one Fernropr; So 
vielntahl folglich dem bloßen Auge ein Object 
größer aisfiehet, als das andere, um fo viel: 
mabl etfcheinet auch im Fernrohre das erfte 
Object größer, als das andere, vorausgefeßt, 

“ baß beyde Objecte weit genug vom Fernrohre 
| > iveg:
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wegliegen, und folglich die Stellen ihrer Bil: 
der, auch ohne merflichen Srrrhum, mit dent 
Brennpunkte in gleicher Weite Hinter dem 
"Slafe angenommen werden Fönnen, 

XU. Es jeyen QS, PO ein paar Objecte 
vor dem Fernrobre, und ihre feheinbaren Grid: 
fen QcS = VW; 0cP = P; 

qs, gqp ihre Silder, Ror des Ferneohrs Are, 
fenfreche auf PQ; 1 des Objecrivglafes Brenns 
weite; fo ift aus‘ (X) } 
pr=1.PcRh;gr=1.0cR; rs=1ScR 

Daher 
pg=pr+trgq=1‘(PeR +0ch). 

Dder 
pye1l.Pr0=ei,® 

Auf eben die Art 
gs=qgr+rs=1:.(0cR+Sch) ode 
qgs=1,0c5S=1,v% 

Babrpg:gs=1l.9:1,V=9:V, 
D. b, die Bilder pq:: gs, zweier Objecte PQ, 
QS, verhalten fi tie diefer Objeete fcheinbare - 
Größen, oder wie die Winkel OcP, QcSam 
Dbjectivglafe, 

XII. Bisher war PO auf c R fenfrecht anz 
genommen. Man nehme an, PV fey ein auf 

“der verlängerten Are des Fernrobres fehief ftes 
bendes Object, p das Bild von P, tmd q das 

Bild von Q, fo wird auch q das Bild . 

ı
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V feyn, wenn c, Q, V im.gerader Linie Tier 
gen; Denn obgleich V etwas weiter vom Fern: 
‚zohre liege als .Q, mithin das Bild von V 
etrvas näher. hinter dem Glafe AB liegen 
muß, als das Bild von Q, fo fann man-doch 
den Unterfchied völlig aus der Acht Laffen, fo 
bald Q, V, in beträchtlichee Weite vor dem 
Glafe AB liegen (IX), mithin ohne den merk: 
lichften SIrrthbum annehmen, daß auch q das 
Bild von V. mithin pq auch das Bild von 
dem fchiefftehenden Dbjecte PV fen, weldes 

“mit dem fenfrechten PO, gleiche fcheinbare ar | 
PcQ —=PcV, bat. 

Hieraus wird alfo allgemein: echellen, daß 
die Größe eines Bildes qp, bloß von, dem 
Winkel, oder der feheinbaren Größe PcQ ab: 
hängt, das Object PQ mag nun auf der Are 

"des Fernrohres fenfrecht fteben oder nicht. 

XIV, YXus (X. XL) folgt auch W:w= 

pg:qg=P:Y . 
D. h. die Bilder pq, qs, durchs Deular: 

glas betrachtet, erfcheinen dem Auge noch in 

dem Verhältniffe der fcheindaren Größen PcQ; 
cS. Das Deular ändert alfo in dem ficht: 

baren ‚Berbältniffi e der Bilder nichts, ob es 
gleich jedes Bild vergrößert darfteller, 

Wie
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Wie man die bisherigen Site zur Yuss 
mefjung Heiner Winkel auf dem Zelde 

gebrauchen Fünne, 

$.172, I Weil die Bilder pq, qs, zweyer 
Dbjeere fih wie die Winkel PcQ, QcS ver 
halten, fo erhellet, daß, wenn man. die Größe 
des Bildes pgq weis, das einem gegebenen 
Winkel PeQ = OD zufimmt, man aus der ger 
gebenen Größe eines andern Bildes gs, den 
zugehörigen Winfel 0cS=yY, durd folgende 
Be yp:qs =D; WY, woraus denn 

Dt = Ben » © folgt, berechnen inne, 

- Gefeßt, man wüßte, daß, wenn die fchein: 
bare Größe © = 6o Min. wäre, das juachd: 
tige Bild qgp » E, zo Theile eines. gewiflen 
Maapftabes Bil). fo würde einem andern 
Bilde gs, das . E, ı2 Theile diefes Max: 
fiabes faßte, eine fheinbare, Größe oder ein 
Winkel d von » 60 oder von 143 Mi: 

Anten zugehörens 

11. Es erheffet alfo, vaf es die baranf atiz 
Fömmet, an der Stelle im Ferntohre, wo fid) 

die Objecte abbilden, eine Vorrichtung zu tref: 
fen, wodurch fi v2 bequem das Berhältniß der 
Bilder wie gs : gp beftimmen läßt, und dann 

2 Mayer'd pt. Geometr, IT. 2 as
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durch einen Verfuch ausfindig zu machen, wie 
groß das Bild fen, dem eine gegebene fehein: 
bare Größe oder Winkel zugehört, 

Diefe Abficht zu erreichen, bat man fi) 
fhon feit langer Zeit ver Schrauben bedient, 

Wenn man fich vorftellee, daß in der Ger 
gend, wo des Deularglafes VBrennpunft Tiegt, 
ein paar Schrauben mit feinen Gängen, durch 
die Nöfre des Dcularglafes gehen, die man 
beyde ins Feld des Fernrohres weiter herein 
und heraus fchrauben, und einander felbft bis 
zum Zufammenftoßen nähern ann, fo erbellee 
folgendes. — Wenn die Röhre des Dculars 
glafes in die Röhre des Objectiog fo weit hin- 
ein gefchoben. worden, daß des Oculars drennz 
punfe, und folglich -auch die erwähnten Gchrauz 
ben, an die GStelie hinkommen, wo fih im 
Sernrobre Die Gegenftände abbilden, jo wird 
man zwifchen beyde Schrauben : Enden das Bild 
eines Gegenftandes faflen, und menn man 
demnächft beyde Schrauben einander bis zum 
Zufammenftoßen nähert, die Menge von Um: 
deehungen zählen Fönnen, die auf des Ger 
genftandes Bild geben. Sind nun die Schraur 
bengänge von gleicher Weite, fo werden fich 
die Größen’ zweyer Bilder verhalten, wie die 
Mengen von Schrauben » Umdrehungen, die 
auf fie geben, und fo wird das BVerhälmiß 
ätweyer Bilder. dadurch befanne feyn, © n 

ie



- Die Vorrichtung felbft beftehet in einem 
mefjingenen Ringe N (Fig. XXUL), der in 
der Gegend des Brennpunfts vom Deulare, 
um die Röhre des Deulars befeftige wird; Die: 
fer Ring ift an beyden Enden eines Durch 
meflers durcbbohrt, und dafelbft mit Schrau: 

benmättern verfeben, die den Schrauben fh, 
Ik, zugehören. — Damit man nun diefe 
‚Schrauben in das Feld des Fernropres hereins 
und berausfehrauben Lönne, fo bat die Röhre 

des Deulars bey a, b, (Fig. XXIL) in der 
Gegend des Brennpunfts ein paar Deffnunz 
gen,. dur welche alsdenn die Schrauben 
fh, 1k geben, nachdem der Ring um. das 
Fernrohr gelegt worden, — Uebrigensg müffen 
die Schraubengänge fowobl auf fh als Ik ge: 
nau gearbeitet, und fo viel als möglich, gleiche 
Weite haben, damit man die Lmdrehungen der 
einen Schraube, zu der andern ihren rechnen 
‚Lönne, als ob fie alle an einer Schraube wären, _ 

E, e, find ein paar Scheiben, mit Abtbeiz 
‚ Iungen verfehen, Damit man duch KHülfe der 

Weifer f, 1, die an ‚ven Köpfen der Gchraur 
ben fh, Ik, befeftige find, Theile von Umores 
hungen zählen Fönne, 

II. Gefegt nun, nachdem die bisherige 
Vorrichtung gehörig um das Fernrohr gelegt 
‚worden, werde das Dbject PO durch diefes 
 Gerneohr betrachten, B g fey das Bild von 
ya 2 2



PQ, und die Schrauben in der Gegend diefes 
Bildes. Man fchraube fie fo weit. ing Feld 
des Fernrohres, daß zwifchen ihren beyden 
Enden das Bild qgp des Objects OP erfchei: 
net; Damit man nun finde, wie viel, Umprer 
hungen auf die Größe des Bildes qp geben, 
fo fhraube man beyde Schrauben fq, Ip mei: 
ter herein, bis fie zufammenjtoßen, Sind ‚nun 
zu diefer Abfihe bey dem Bilde qp y. E. 24 
Umdrehungen, und anf- eben die Art bey einem 
andern Bilde qs, 20 Umdrehungen nörhig, fo 

ift das DVerhältnig der beyden Bilder qp :gqs 
= 24 ” 20% 

Sr eben dem Verbältniffe fteben nun aud. 
die diefen Bildern zugehörigen feheinbaren Grö: 
ßen PcQ, ScQ. Yan 

Iv. Wüßte man nun . €. die feheinbare 
Größe, die einer Umdrehung der Schrauben 
zugehörte, fo hätte man demnächft gar leicht 
die fiheinbare Größe eines Objerts , deffen 
Bilde eine gewiffe Menge von Umprehungen 
zufäme, 

Am mun den einee Umdrehung zugehöri: 
gen Winkel zu finden, giebt -es verfchiedene 
Mittel. ee 

Den
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Den Werth einer Umdrehung ausder Brenn 
weite des Dbiectivs und der Weite der 

Schraubengänge zu finden, 

$. 173. I. Öefegt, die Schraube fh oder 
Ik (Fig. XX111.) halte in der Länge eines Zol: 
les, oder einer andern Länge, die ih = a 
nennen will, eine gewiffe Anzahl von Schraus 
bengängen, die n heiffen mag, fo ift die Weite 

eines Schraubenganges = —, voransgefeßt, 

daß alle Gänge gleich meit in. 

II. Es fey nun Fig. XXIV. vw, die Weite | 
‚eines Schraubenganges, und bey w des Ob: 
jeetios Brennpunkt; c das Mittel des Objectios 
AB, fo geböret diefem Schraubengange vw, 
oder einem “Bilde, Deffen Größe der Weite 
eines Schraubenganges gleich wäre, eine Sein? 
bare Größe veow=kox zu, N 

Heißt alfo die Bernumeire des Objectivs =], 
der Kleine Winfelvew—=e; fo ift ($ 171. %) 
ew—l,e 

. a ® Aber auch) uw — (D, daper— > 

SR k r; ? a “ 

1,0; ,folglih « = DEE. tooraus man alfo 

a 
die
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die feheinbare Größe @ findet, die dev .VVeite 
eines Schraubenganges, oder einer Umdrehung 
der Schraube zugehöret. 

Dabey ift aber zu erinnern, daß 'man den 

Werth — noch niit der Zahl 206264 mul: A 

tipliciren möffe, um @ in Secunden zu finden; 
Alfo k 

[3 
P 

me 206264 Secunden, 

Er. Gefeßt, e8 fey die Brennweitel= 78,66 
reinl, Zolle, die Schraube halte in einer Länge 
= a— 1,69 treinl. Zollen, n = 45,5 Öänge . 
fo if, wen ih 206264 = e nenne 

loga = 0,2278867; logn = 1,6580114 
loge = 5,3144251; log l1= 1,8957554 

log a.e = 5,5423118; logn.l== 3,5537668 
log n.1.= 3,5537668 

log = = 1,98854505 Daher &= 97”, 39 
mithin betrüge ein Schranbengang, oder der 
Werth einer Umdrehung 1’ . 377, 39- 

Die Erempel befindet fih in Käftners 
Aftron. Ubhandl. IL. Sanıml, ©, 313. 
und gehört zu einem Fernrohre, mit einem derz 
gleihen Schraubenmicrometer, welches 
der Dpt. Baumann verfertigt hat. 

Den 

RL



Den Werth einer imdrehung aus der fcheins 
baren Größe eines Geaenitandes PQ Ser 
XXL, zu finden, deffen Entfernung cR = 

vom Dbjective , befannt ift. 

9 174. I Es fey PQ ein auf den Felde 
Hertical aufgerichtetee Stab, in ziemlich ber 

 srächtlicher Weite von dem Objective; die Are - 
des Fernreohrs fey nach dem Augenmaaße horis 
zontal nach PQ gerichtet, dergeftalt, Daß man 
ohne Serehum das Dreyef PcQ als gleich: 

Schenfliht anfehen, nd Pc = Qc=Rce=bh 
legen kann,“ Der Stab PQ fey von P nad O 
in Zolle u. f. w. eingerheilet; pq im Ferneobre | 
das Bild von PQ, und die Schrauben fo weit. 
bereingefchroben, daß das Bild pgq, zwifchen- 
beyden Schrauben » Enden enthalten ift. 

Man unterfuche nun, wie viel Schrauben: 
Hänge diefem Wilde qp zugehören, welches das 
Durch gefchiehet, daß man die Schrauben : Ums 
drehungen zählt, die man nöthig hat, beyde 

- Schrauben : Enden einander bis zum Zufammens 
Rosen zu nähern, ch will alfo fegen , dem 
Bilde pq gehöre auf dem Stabe eine Größe 
PO von m Zollen zu, und man habe m Um: 

‚Drehungen gezäbler, beyde Schrauben:Enden eins 
ander um die Entfernung pq zu nähern, Weil 
nun der Winfel PcQ immer nur Flein ift, fo 
Fanı man obne merflichen Fehler PcQ, oder 
die IHeinbare Größe AR 

RE 2. 
RE in fer- 

"I 
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feßen (die Weite Re=b nemlih au in’ Zofz 
len ausdrückt). Aber dem Bilde pq, folglich 
der fcheinbaren Größe pcq, oder PcQ: gehb: 
ren n Umprehungen ver Schraube zu. — 

Alfo ift der Werrh einer Umdrehung — = 

_ 
oder. — er Z 206254 Secunden, nemlich‘ an 

der Stelle, wo des Gegenftandes PQ Bil 
"pg liege, und wo fih in dem Ferneohre auch. 

die Schrauben befinden müffen. - 
° U. Da aber der Dre des Bildes pq nicht 

immer genau im-eine und diefelbe Gtelle des 
Ferneohres füllt," fondern weiter oder näher 
benm Objectivglafe Tiegt, je nachdem PQ: näher 
oder entfernter ift ($. 171. IV.), folglich auch 
für einerlen fcheinbare Größe, die Länge des 
Bildes defto größer oder Eleiner ift, je weiter 
oder näher es hinter das Objectiv fällt, fo er: 
helle, daß auch der in (I) gefundene Werth 
einer Umprehung, nicht, ohne einigen Schlee 

zu begehen, für alle möglichen Bilder gelten 
fann, fondern nur fie folche, die zu, Objecten 
gehören, die in der Weite b vor dem Objective 
liegen. — Um aber doch alle nöthige Ge: 
nauiafeit zu beobachten, und den nach (I) 
‚gefundenen Werth einer Umdrehung auch für 
Bilder gebrauchen zu Fönnen, die in jeder anz. 
dern Weite hinter das Objectivglas fallen, fo 
muß ich noch folgendes Eürzlich beybringen, 

h -
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II. Gefeßt (Fig; XXV.), das Bild eines 
gewiffen Öegenftandes, den ih M nennen will, 
liege in der Weite cew —= X, und das Bild 
eines nähern Gegenftardes N, imider Weite 
cz =L hinter dem Shbjectivglafe, 

Weil man nun, um die Objecte M, N, 
jedesmahl vollfommen deutlich in dem 
‚Serntohre zu feben, die Röhre des Denlar: 
glafes fo weit in die Möhre . des Dbjectivs 

fchieben muß, bis des Dculars Brennpunkt an 
die Stellen w, z, binfälle, wo. der. Objecte 
Bilder fi befinden, fo erheffet, daß auch die 
Schrauben des Micrometers fih jedesmal 

‚an den Stellen der Bilder w, z, befinden: 
werden, indem fih die Schrauben im Brenn: 
dunfte des Deulars befinden, mithin fich mit 
die Röhre des Deulars zugleich verfchieben. 

Man gedenfe fih alfo bey w, z, die Weite 
eines Schraubenganges wv = zy; fo geböret 
der wu eine fcheinbare Größe vew, der yz 

aber eine fcheinbare "Größe yez zu Da nun 
wu=zyabe cz > cw, fo wird auch der 
Winfel vow größer feyn gl zey, und zwar 

ohre merflihen Frrehum in dem Verhäftnifie 
ez:cw oder L:A. Moraus alfo erhellet, 
daß der Werth eines Schraubenganges, der 
einer. Umdrehung, d, i. die dem Gchraubeng. 
zugehörige fcheinbare Größe yoz, oder vew, 
ven dem Drte der Bilder z, w, binter dent 
Dbjective abhängt. Be:



218 m OO 

 Benennet man alfo die fcheinbare Größe 
vew, oder den Werth eines Schraubenganges 
vw, der in der Weite cw = X vom Objective 
abftehet, mit dem DBuchftaben y, und den 
Werth yoz eines Schraubenganges yz, der 
fih an der Stelfe eines um cz —=L vom Ob: 
jectine entfernten Bildes z befindet, mit dem 
Buhftaben d, fo it y:d = L:A daher 

A 
b=— .y% 

L 

III. Gefegt alfo, bey dem Verfuche (I) 
babe das Bild qp (Fig. XXIL) des Stabes. 
PQ, in der Weite cr —= A hinter dem Objective 
gelegen, und der Werth eines an der Gtelle 

> diefes Bildes befindlichen Schraubenganges. fey 
. 20626 y mut gefunden worden (1), fo 

wird der Werch eines Schraubenganges an 
dem Orte eines um den Abftand L vom Ober 

ER ee A { 
jeetive entfernten Bildes, = + Y fern; wors 

aus man alfo gar leicht, wenn man nur jedes: 
mahl die Weite L, des Bildes vom Dbjeetive 
weiß, an der Stelle diefes Bildes den Werth 
einer, und folglich auch einer jeden Zahl von 
Lmdrehungen finden fann, vorausgefeßt, dag 
ntan durch einen DBerfuh, wie in (I), ein 

‚ für allemapl den Were yeines Schrauben: 
; ganz



ganges weif, der in der Weite = A vom 26; 

jective liegt, 

IV. Bon Gegenftänden, die fehr weit weg: 
Tiegen, fallen die Bilder in den Brennpunft . 
des Objectiog, für die ift alfo L=]1, wenn 
1 die Brennweite bedeute, — Alle ift der 
Werth eines Schraubenganges an dem Drte 
der Bilder fehr weit entlegener Gegenftände = 
N ; i 
pr y den ih = r nennen will, 

Bern dem Verfuche (1) babe nun das Ob: 
jeet, oder der Stab PQ, b Zoffe weit, vor dem 

bl 

bl ($ 
Dbjestioglafe geftanden, fo it A= 

Kt m. 206264 

SR Saetee Frl 
Secunden (IH). Aus diefer Gleichung finder 
man alfo, vermittelft eines Gegenflandes, ver 
in einer mäßigen Weite b vor dem Objective if, 
den Werth r eines Schraubenganges für Bil: 
‚der fehr weit entlegener Gegenftände, für Bils 
der alfo, die in den Brennpunkt fallen. 

Er Bey dem Fernrohr $. 173. hatte Hr, 
H. Käftner Aftron. Abb. II Samml, p- 
328.) gefunden, daß auf einem verticalen um 
.15921,25' Leipziger Zoll von dem Dbjectivglafe 
entfernten Stabe, eine fänge PQ von 110,6 
Leipziger Zollen, ein Bild machte, dem ” dem. 

Fern:
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Seenrohre 14 + Umdrehungen der Schraus 

be zugebörten. Alf it bey diefem WBerfuche 
88,75 9,5 m=11,6n= ET TEMNOAELERE LIO, 0 gay 7 a = 

15921, 25; 1==78,66 teinl, Zoll = 97. feipj.. 
Zoff; folgid bD-1 = 15834,25 Leipzs Ei 
mirhin 

_. 6. 110,6 .. 206264 

88,75 - 15834,25 
dieß giebt mach gehöriger Nechnung 
„den Logarithmen des Zählers = 8,1363485 

; des Nenners == 6 6,1477658 i 

demnah log r = 1,9885827 
mithinr—97”,4— 1’. 37%, 4, welches fehr ger 
na mit dem Verfuche des 173, $. übereinftimmt, 

ıV. Man Fönnte nun aus dem Werthe einer 
Umdrehung für Bilder, die in Des Sernrohrs 
Brennpunkt fallen, gae-leicht den Werth jeder 
Menge von Umdrehungen. ein. für alemabl be: 
rechnen, und darüber. eine ‚Tafel verfertigen; 
Wenn man nun, vermittelft des Fernrobrs, 
fcheinbare Größen fehe weit entlegener Gegen: 
ftände ‚mieffen wollte, fo dürfte man nur, duch 

‚Berfhiebung ‚der MNöhre des Deulars, die 
- Schrauben in den ‚Brennpunkt des Objectivs 
‚bringen, und dann znfehen, wie viel. Umdre: { 
ren dem Bilde. des: © fee weit. mel | 

.
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Dbjerts zufümen. — Die gefundene Menge 
von Umdrehungen. in der Tafel aufgefucht, 
gäbe fogleih,. ohne weitere FERNE die u 
gehörige, feheinbare Größe, 

Es verfteht fi, daß. man nicht nöthig 
hat, mehrere VBielfache: einer Umdrehung zu 
berechnen, als erfordert werden, den größten 
Winkel zu erhalten, den man etwa durchs Fern: 
rohr überfeben Fanı, 

VI Da diefe Tafel nur die {heinbaten 
Größen der Bilder giebt, Die in des Fern: 
robrs Brennpunkt fallen, alfo in der Weite 
— 1 hinter dem Dbjective liegen, fo bat man 
noch eine befondere Rechnung nöthig, wenn nahe 
liegender Gegenftände, deren Bilder alfo nicht 
in den Brennpunkt fallen, fcheinbare REN 
zu werben follen, 

- MWenn der Werth eines Schraubenganges 
fe ein. Bild im Brennpunkte, x heißt, fo ift 
‘der Werth w eines Schranbenganges, an dem 
Dre eines Bildes, - das die Entfernung L 

: ESSEN, ER | 2 Ra 
som DObjective bat = te Wenn alfo das 

Bild eines nahe vor dem Fernrohr Tiegenden 
Dbjerts, die Weite L hinter dem  DObjective 
bat, und w Umdrehungen. auf dafjelbe geben, 
® u ihr Werth, oder die zugehörige a 

j rös 

s
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Se =n.-w=—T.kın 

D. b. Man hat nur nörhig, den Werth 
diefer gefundenen Menge von Umprehungen in 
der Tafel (CV) aufzufuchen, und denfelben 

‚mitden Bruce Er multipliciren, um die 

fheinbare Größe des Objects zu finden, deffen 
Bid nicht in den Brennpunkt fällt. 

VI. Eine Schwürigkeit fcheint es zu feyn, 
in jedem Falle ein leichtes Mittel zu haben, 

den Dre des Bildes, alfo die Weite L zu fin 
den, — Diejes Mittel beftehet nun darinnen: 

Man unterfuche und beftimme ein für alles 
‚mahl durch ein an die Möhre des Fernrohrs 
(Fig. XXIL) ben h gemachtes. Zeichen, mie 
weit man die Nöhre des Dculars in die Röhre 
des Dbjectivs fehieben muß, um febe. ent 
fernte Gegenftände (4. Er die Sonne) vollfom: 
men deutlich und begränzt zu fehen. Sn Dies 
fen Falle fällt das Bild in den Brennpunfe 
des DObjestivs, und die Schrauben $. 173. I. 
Zommen durch die. gefchebene. Verfehiebung dee 
Deulars Röhre, gleichfalls an diefe Stell. 

Da man num bey diefer Stellung der Gläfer, 

nahe Gegenftände nicht volldommen deutlich 

‚fehen wird, fendern die ‚Röhre Des Deulars 
WR weis
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weiter herausfchieben muß, fo tinterfuche man, 
um wie viel die Möhre des Dculars weiter 
berausgefchoben. werden muß, um ein nabes 
Dbjest, > & PO, defien feheinbare Größe 
man meffen wollte, vollfommen deutlich zu 
feben, — Man darf alfo nur zufehen, wo 
fih bey :i die Möhre des Deculars endigt, 
nachdem fie zureichend berausgezogen worden, 
und den Raum ih meflen, fo drückt ih aus, 
um wie viel das Bild eines nahen Gegen: 
Standes weiter ‚vom Dbjective fällt, als das 
Wild eines fehr weit entfernten. ."Menne man 
alfo ih = x, die Brennweite. des Objectivs 
=1,p it L=l+xofopin (VDa.w= 

1 ; 
er 

ı tx 

VII. Sft das Objert , beflen fheinbare 
Größe durch die Menge von Schrauben » Umdre; 
dungen gemeffen werden foll, nur einigermaagen 
‚weit vom Zerneobre entfernt, fo Fann man ohne 

merklichen Sehler in (VI) L=1 alfo — 8 

feßen, folgtich ohne weitere Multiplication die 
fcheinbare Größe fogleih aus der Tafıl (V) 
nehmen. 

7 
E
L
 

* 
2
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Eine andere Vorrichtung, die Größen der 
Bilder, oder vielmehr ihre zugehörigen 

fcheinbaren Größen zu ineffen. 

175. L Es joy ‚Fig. XXVI, xvyz ein 
meffingener Ring, : oder eine Röhre, die ein 
eben gefhliffenes Glas ah Dieje Röhre 
Fann in die Möhre des, Ocularglafes gefchroben 
werden, fo daß die Ebene des Glafes xvyzin 
den Brennpunft des Deulars'zu liegen Fömmt, 
und ibrigens auf der Are des ei fen 
recht fiehen- 

Auf diefem eben gefchlifferien Gtafe ift nun 
ziemlichynahe nebeneinander, eine ganze Reihe 
von fehe zarten Parallellinien gezogen, die 
von einer fenfrechten vz wa, den Mittel: 
punft c ‚gefchnitren werden. "Die Entferz. 
nungen  Ddiefee Parallellinien > mäffen mit aller 
möglichen Borficht einander gleich, feyn, 

So erhellet, daf diefe gleichweit ton einan: 
der abftchenden Parallellinien, eben Das mit ger 
tingerer Mühe Leiften werden, was im vorher: 
gehenden. die Schraubengäuge bemwerkftelligten, 
Man wird menlich, nachdem diefes Glas, mit 
Parallellinien, durch gehörige DBerfchiebung der. 
Deularröbre, an ten Dre gebracht worden, 
wo fich. die entlegenen Objecte abbilden, durch 
die Menge der gleichen Theile, die ein folches- 
area die ‚ap (Fig. 'XXIL) auf dem Glafe xuyz 

ein i



einnimmt, die diefem Bilde zugehörige fchein: 
bare Größe finden, vorausgefekt, daß man 
weiß, wie viel Minuten und Gecunden dem 
Abftande zweyer nächfiaufeinander. folgenden 
Parallellinien zugebören, efegt, zwifchen p, 
g fielen 20 gleiche Theile, und einem Theile 
auf dem late gehöre eine fcheinbare Größe 
von 1° zu, fo wiirde dem Bilve qp, und 
folglich dem zugehörigen Objecte, eine fcheinbare 
Größe PcQ von 20 Minuten zufommen, Kleinere 
Theile, als diejenigen find, welche unmittelbar 
auf dem, Glafe verzeichnet. worden, muß man 
nach dem Augenmaaße fchäßen, welches einem 
einigermaaßen geübten nicht fehwer fenn mird, 
da ohnedem die Abtheilungen durch das Dcu: 

larglas vergrößert erfcheinen, - 

IH, Es fümmt alfo nur darauf an, den Ab: 
ftand zweyer nächften Paraltellinien, in Mi: 
nuten und ‚Seeunden ‚zu finden, 

Hierzu fan man fih num völlig eben der 
Methoden bedienen , die wir in den vorhergehenz 
den Shen, bey Unterfuchung des MWerthes eines 
Schraubenganges, gelehrt haben. Man darf 

in ‚obigen $$. ftart der Wörter Schrauben: 
umdrebung, Menge von Shraw 
ben = Umdrehungen, mur die MWörter- 
Swifchenraum. oder Abftand zweyer 
nädften parallelen; Menge von 
hie ww f mw, feßen, fo wird 

Mayer’ Br. Geomett, II, xp. P mm 

i
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man gar leicht einfehen, mie alle. vorbergehen: 
den Regeln fih auch anf diefe Parallellinien 
anwenden laffen. 

III. Es bedeute die Linie ik Fig. XXVT. den 
Abftand der beyden Aufferften Parallelftriche, 1 
die Sdrennweite des Dbjectivs, fo gehört diefer 

ik 
Beite ik eine feheinbare Größe von a 206264. 

Secunden zu, die ih = & nennen will, In wie 
viel gleiche Theile muß man ik theilen, daß eir 
nem folchen Theile eine fcheinbare Größe von ß 
Sec. zufomme?. Man nenne die unbekannte Zahl 
der Theile = x, fo foll feyn 

ik 
= =Pß, det -—. 1206264 =ß; 

Bi 
. dieß giebt % Fi 206264. 

‘ 

Er Fürß =60%=ı1/ wäre x % 
ik. 3438 

dieß dient alfo, gleich anfangs bey Verzeichnung 4 
eines folhen Mierometers, dem Zwifchenraume 
zweyer nächften Parallelen, obngefähr eine 
fcheinbare Größe von 1 Minute zu verfchaffen, 
und dieß ift eine fchicfliche Größe für den Abs 
fand zmweyer nächften Parallelen, fo bald das 
Fernrohr nicht unter 5 Fuß if, Ben einer 

Weringern. Größe des Seeupoßre fommen aber 
er ; 

E
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die Paralfeffteiche zu nahe neben einander, . 
wenn ihr Zwilchenraum nur eine Minute ber 
tragen fol, Kr 

ES werftehe fih, daß neben die Parallel: 
linien Ziffern, oder fonft Merfmahle etwa von 
5 zu. 5 Theilen zu fiehen fommen, damit man 
jedesmahl, ohne fich zu irren, die Anzahl ver 
‚Zwifchenräume zählen Eann, welche ein Bild 
einnimmt, 

Anmerfungen üher die bisherigen zmey 
. Öattungen von, Micrometern.- 

$. 176. I. Dieerfte Gattung von Micro: 
metern, bey der man fich der Schrauben be 

dienet, um die dem Bilde eines Objects zugehörige 

fcheinbare Größe zu finden, rührer von Chrift: 
fried Kirch, einem deutfchen- Aftronomen 

ber, der fie zuerft in den Milc, Berolinerfibus 

befannt gemacht bat, Die Vorrichtung ift 
jiwar fehe einfach, aber das Umdrehen der 
‚Schrauben, das Zählen der Umprebungen u, 
f. w. verurfacht, mwehn man fi nicht Dabey 
irren will, ‚einigen Zeitverluft, 

—M. Die Teßtere Are von Micrometern mit 
Paralfellinien, bat mein Vater zuerft in den 

Kosmograpb. Sammlungen (Mürnd, 

1750.) befannt gemacht, und ift obnftreitig, in 

Anfehung der leichteren Behandlung, und der 

En Pa 8%
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Koften‘, dem Kirchifchen vorzuziehen. Dergletz 
hen Glasmicromerer verfertigte auch in ehr 
großer Vollfommenheit Brander in Auge: 
burg, und bediente fich ihrer in Fernröhren 
an Winkelmeffern, weil man dadurch einen” 
Vernier oder eine Micromererfchraube an der 
Albidadenregel erfparen Fann, Ben Horizonz 
talvermeffungen wird nemlich ein folches Miz 
wometer in das Fernrohr des Winfelmeffers 
fo angebracht, und geftelle, daß die Linie vz 
Fig. XXVI. mit der Ebene des Werkjeugs 
parallel if, und folglich die Parallelen des | 

. Glasmierometers, in dem Kernrobte, beym 
horizontalen Stande des Werkjengs, als Ver: 
ticallinien erfcheinen. Gefegt alfo, bey Aus: 
meffung eines Horizontafwinkele CAB Fig. 
XXI, Habe bey der Richtung CA des Ferns 
rohts, der Inder auf dem Nande 0° geivier 
fen; nachdem aber die Albidadenregel berums 
gedreber, md die Mittellinie xy des Mieres 
meters Fig. XXVI genau nach dem Objecte 
B Fig. XXI. gerichtet worden, meife der Ins 
der auf dem Rande 60° + einer gewiffen Anc 
zahl von Minuten 2. Um diefe Zahl von 
Minuten zu finden, fo bringe man durch) eine 
fanfte DVerrücfung der Alhidadenregel, den. 
nder genan an den’ Theilftrich 60°, und fehe 

‚dann zu, hinter welcher, oder ziwifchen welchen 
Parallelen des Glasmicrometers alsdann das 
Object B in dem Ferneohre erfcheine. Jh 
Will fegen, B erfcheine nach der gefchebenen. 

; { Bers 
„ 

\ 



Verrückung der Albidadenregel, alsdann hinter 
einer Parallele, die um 8 Ztoifchenräume weiter 
von der Mittellinie des Micrometers entfernt 
wäre, fo würde, wenn jeder Zwifchenraun 
2 Minuten berrüge, der Winkel CAB— 
60° +2, 8 Minuten = 60° 167 feyn. 

EI. Auf Diefe Art erfparee man an eis 
nem Winfelmeffer fowohl den Vernier, als Mi: 
erometerfchraube; e8 haben aber. dergleichen 
Micrometer vorzäglih auch ihren Nugen in 
der Lehre vom Mivelliven, und den dabey ger 
bräuchlichen Snftrumenten. ER 

IV. Die nothwendigfte Erforderniß ift nur 
daß 1) die Linien :auf dem Glafe vollfommen 
parallel, 2) überall gleich weit von einander 
und 3) fo zart auf dem Glafe verzeichnet find, 
daß ihre Dicke nicht nachtheilig ft. 

.  Dutd) diefe drey Bolltommenheiten zeichnen 
Üh die Branderifchen Micrometer vor: 
züglich aus, 

..V, Die zweyte Bedingung, daß die Zwi: 
fhenräume der Parallelen vollfommen gleich 
feyn müflen, ift indeffen nicht unumgänglich 
nothwendig; nur muß man, vermittelft eines 
Zirfels, oder Durch andere Kunftgriffe, die 
Heinen Ungleichheiten der Zwifchenräume zu 
entdecken fuchen, und eine Tafel darüber Es 
N R etz. \



der fcheinbaren Größe des Gegenftandes, 
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fertigen. Wenn die Parallellinien nicht‘ gar 
zu enge ‚bey einander find, fo ift , folgendes‘ 
Verfahren hinreihend. Es fey Fig. XXVL 
ki vie eingerheilte Mittellinie des Micromer 
ters, und ka, ab, bc u. f. mw, die Zwifchen: 
räume der Parallelen. Man mefle nah einem 
fehr genau eingerheilten Mranfftabe die Weiz 
ten ka, kb, ke, kdwu f.w., foiftkb—ka 
ba; kc—kb=bewf. w. Die Um 
terfchiede werden denmach zeigen, ob die Zwiz, 
fhenräume ab, be :c. einander gleich find, 
Nun verfertige man eine Tafel, für. die den 
Zwifchenräumen ka, kb, ko u. f. m. jugebör 
rige Menge von Minuten und Gecunden. 
Dieß gefchieher, wenn man nach der Drdnung 
die Weiten ka, kb, ke u f. mw, mit des Ob 
jeetivs Brennweite dividiret, und die heraus: 
fommenden Quotienten mit der Zahl 206264 
muleiplieiret. Machdem nun die Zahlen gebö: 
rig geordnet worden, fo wird man, vermittelft 
diefee Tafel, die richtige fcheinbare Größe eines 
Gegenftandes auf folgende Art finden. Gefeßt, 
auf dem Micrometer nehme ein Bild defielben den 
Raum bd ein, oder erfcheine genau zwifchen den 
beyden Parallelen durch b und d. Man furche 
aus der Tafel die denen Zwifchenräumen kb, 
kd, enefprechende Menge von Minuten und 
Secunden. Ih will, feßen, die Tafel gäbe 
kb=% 20% kd= 217 4%, fo wäre der 
Untefhieokd—kb=bd=ır. y’ = 

‚Ein,



Ein etwas befferes Verfahren ift, daß nıan 
an einer entfernten WBerticalmand genau ein 

‘paar Parallellinien ziehe, und fih num mit 
dem Fernrobre fo weit entfernt, daß der Zir 
fehenraum von ein paar Parallelen des Micro: 
meters genau jene auf der Wand gezogenen 
Parallelen zwifchen fich faßt, und nun unter: 
fücht, ob jeder, andere Zwifchenraum des Mis 
erometers eben diefe Parallelen auf der Wand 
zwifchen fih faßt; Gefchieht dieß nicht, fo 
notirt man die bemerften Unterfchiede, in wel: 
chem Falle es denn, um fich nicht bey der Schä: 
Bung des Fehlers. zuviel auf das Augenmaaß 
verlaffen zu dürfen, gut ift, wenn der Aöftand 
jener Parallelen auf der Wand, durch Punft 
noch in Fleinere Theile getheilt ift. i 

VI. Die erfte und dritte Bedingung eines 
guten Micromerers (IV) ift aber defto wich: 
tiger, und erfordert alle Aufmerffamkeit des 
‚Künjtlers, Man ann zwar verfuchen, vermit: 
telft einer Diamantfpige, oder eines Splits 
ters von einem Feuerfteine, die Parallelen auf 
das Glas zu reiffen, Allein da die Linien. 
durch diefes Verfahren faft immer ausfprinz 
‚gen, fo bat mein DBater den Vorfchlag ge: 
tban, die Linien ‘bloß mie Tufhe auf das 
Glas zu verzeichnen. Es mird zu diefer , Ab: 
fiht die eine Geite eines Glafes mit. feiner 
Zufche überall gleichförmig beftrihen, und 
nachdem es trocfen geworden, mit Wachs auf 

3 einem
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einem Tifche befeftigt, fo daß ‚die Hefchwärzte 
Seite oben zu fiegen fomme, Hierauf werden 

mit einem Federfiele, der wie zum Schreiben, 
aber ohne Spalt gefchnitten ift, längs eines 
angelegten Parallellinials, Streifen von der 
erwähnten Tufche dergeftalt weggenommen, daß 
febr feine Parallellinien von Tufihe, fo weit 
von einander, als die Spiße der Feder es mit 
fich bringe, fieben bleiben. 

Ih babe bey Verfertigung folcher Micro: 
meter, das Glas nie ganz mit Tufche überftriz 
hen, fondern nur mit einer guten Meisfeder, 
die mit etwas Dicke angemachter Tufche gefüllt 
war, erft Linien, fo zart es angieng, auf das 
Gias geriffen, und dann, wenn einige etwas 
zu def qusgefallen feyn follten, mit dem ober: 
wähnten Federkiel, vorfichtig mieder fo viel 
Tufhe von. ihnen weggenommen, daß fie die 
gehörige Feinheit erhielten. Man muß. aber 
beym Ziehen der Linien, mit der Meisfeder et: 
was gefhwind Tängs des tinials herfahren, 
und nicht zu ftarf aufdrücden; dann wird dies 
fes Verfahren oft fo zarte Linien geben, ba 
es kaum nörhig ift, Tufche wieder davon weg: 
zuftreichen. DE ah 

Die Tufchlinien hängen übrigens “an dem - 
Gtafe ziemlich fe, dag man nicht zu beforgen 
bat, daß fie fich foleicht wieder wegwifchen, wenn 
man nur das Glas vor Feuchtigkeit verwahrt. 
BER, 2 VII.
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VII. Die kinien, welhe Brander, vermiz 
telft eines ihm eigenen Kunflgriffs, auf das‘ 
Ölas ;0g, find fo fein, daß ihre Breite Faum 
325 einer Linie beträgt, und daher dem bloßen 
Auge faum fichtbar find, Die läge vermu: 
tben, daß diefe Linien wohl fhwerlich mit ei: 
nem Diamant, oder Feuerfleinfplitter ins Glas 
geriffen worden. Sch vermuthe vielmehr, daß 
Brander etwa. mit einer fiharfen Gpiße 
von gehärteren Stahl, oder font auf eine 
ähnliche Art, fo breit als die Linien werden 
unse: ‚wur dem Glafe vie Politur benabm, 

l Sch babe bloß mit einem Gedermeffer, 
das aber niht, wie gewöhnlich, fih in eine 
Spiße endigt, fondern durchaus gleich breit, 
von feinem Stable und fehe Fcharf geichliffen 
ift, in Ermangelung anderer Vorrichtungen, 
Die feinften und reinften Linien auf folgende 
Art aufs Glas gezogen. DMachdem ich ein Lir 

 nial gehörig aufs Glas gelegt hatte, fo bejieich 
‚ip die Stelle des Glafes, wo eine Linie längs 
des Linials eingeriffen werden follte, mit ettoag 
angefeuchteren Kaput mortuum, oder auch mit 
derjenigen feinen Maffe, welche fih von einem 
zarten Schleiffteine adfchleifee, wenn man ein 
Federmefier darauf abzieher; ITegte Hierauf an 
Das Linial genau die breite Geite des Feder: 
mefjers, und fuhr, bey einem gelindem Drucke, 
mit der fcharfen Ecke des Federmejjers, längs 
des ‚tinials, immer langfam über. das Mi 
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hin und her, fo aber, daß die breite Seite 
des Meffers immer genau an dem &iniale lie: 
gen blieb. Machden ich nur! etwa 15 bis.20 
mahl über das Glas Kin und her gefahren 
hatte, und das Glas abwifchte, fo barte fich 
die feinfte Linie auf der polirten Ebene, des 
Glafes matt gefchliffen. Die Uebung wird 
hiebey die nörhigen Vorfichten und Vortheile 
zeigen. Sch babe vermictelft diefes Verfahrens 
in ein Hen. H. Käftner gehöriges Fernrohr 
auf dem Dbfervatorio, ein Micrometer verfer: 
tigt, welches an Feinheit der Linien, den dran: 
berifchen Micrometern nichts nachgiebt. 
Bey Verfertigung folcher Mierometer batte 

ich anfangs die Parallelen, die auf das Glas 
Fommen follten, in Ermangelung anderer Bor: 
richtungen bloß aufs Papier verzeichnet, das 
Glas über diefe Linien mit Wachs :befeftigt, 
und dann die durchs Glas fcheinenden Linien 
des Papiers, nach der gemwiefenen Merhode, 
auf die polirte Ebene. des Glafes gebracht. 
Da aber, wegen einer Parallare, die durchs 
Glas fcheinenden Linien felten in vollfommen 
gleicher Weite auf das Glas gezogen werden 
fönnen, fo babe ich mich nachher eines Werf- 

‚zeugs bedient, das fi auf dem göttingifchen 
Dbfervatorio befinder, und von der Einrich: 
tung ift, daß über die Ebene des Glafes , 
ein Linial vermittelft einer guten Mierometer: 
fehraube, fich beftändig parallel, und um jeden 
Fleinen Raum genau fortgefchoben werden Fann. 

} ; Le:



- 0. 235 

Uebrigens muß man bey dem bisher gewier 
fenen Berfahren bauptfählih einen gleichför: 
migen Gang des Meffers beobachten, umd das 
für forgen, daß fih das Linial nicht verrücke, 
(zu welcher AMbficht es gut ift, demfelben ge: 
hörige Unterlagen zu geben). AUnch muß man 
vor dem Einfchleifen einer jeden folgenden $i- 
nie, dem Mefler wieder die nöthbige Schärfe 
geben — alsdann wird man gewiß mit wer 

nig Mühe und Koften ein fehr gutes Micror 
meter erhalten. 

VII. Ein anderes fehr gutes Verfahren ift, 
daß man (nach dem Vorfihlage Lichtenbergs 
im götting, Tafchenfalender 1789. ©. 
138.) &inien vermittelft der Dämpfe der Fluß: 
fpatfäure in das Glas Abt. Die Hanpgriffe 
dazu find folgende, 

Erftlich reinige man das Glas, worauf die 
Linien geäßt werden follen, mit einer Auflöfung 
eines Laugenjalzes, oder mit derjenigen Fläf: 
figkeit, welche man in den Xpothefen unter 
dem Nahmen des Weinfteinöhles (oleum Tar- 
tari per deliguium) befömmt, und trocknet es 
mit einem Stücfgen reiner Leinwand ab, Mun 
überzieht man es ganz dünne und gleichförmig 
mit dem gewöhnlichen Aeßarunde der -Kupferz 
ftecher,, welcher aus 2 Theilen (dem Gewicht. 
nach) weißem Wachfe, ı Theile Maftir, 3 Theile 
Judenped), ‚und etwas wenigen Cobngefähr $) 

vene:
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venetianifchen Terpentin, im einen reinen irde: 
nen Töpfgen zufammengefehmolzen wird, Van 
gießt die zufammengefchmolzene Maffe noch 
heiß in Faltes Waffer, damit fie geftehe, nimmt 
fie alsdann noch etivas warm aus dem Wafe 
fer, forme fie in eine Kugel, und faffer fie 
in ein Sthefgen Taffet. Soll nun das Glas 
mit diefem Grunde überzogen werden, fo erz 
bigt man es über Kohlen (doch nicht fo fehr, 
dag der aufzutragende Aesarund Bläßgen be: 
fommen würde), und fährt nun mit der in 
den Taffer befindlichen Mafle über das Glas 
ber, fo: wied fih von diefer, fo viel als ndz 
thig, duch den feidenen Ueberzug durchziehen, 
und des Glafes Oberfläche bedecken. Man 
hält alsdann das Glas noch etwas. über Kob: 
len, damit der Vebgrund recht gleichförmig 
zufammenfließe; wo er zu Dick gerathen, nimmt _ 
man mit der Fahne einer Taubenfeder . das 
überflüffige. weg, fo daß der Aeggrund das 
Glas obngefähr in der Dicke eines Papieres, 
fo viel als möglich, gleichförmig bedecke. 
Beyde Flächen des Gflafes werden folcherger 
ftalt mit den Aesgrunde überzogen, doch hat 
man nur auf- dierenige Seite, worauf die Lie 
nien geäßt werden follen, vorzüglih Fleiß 
zu verwenden. Die andere Geite wird nur 
mit überzogen, daß fie von der Flußfpatfäure 
nicht angegriffen werde. — Macddem mun 

das Glas Falt, und der Weßgrund feft gewor: 
den, vadirt man mit einer fehr diimnen und 
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fcharfen Spige eines Federmeffers, oder einer 
fehr fpigen Radier : Nadel, längs eines durch 
Hülfe einer Micrometerfchraube parallel : ber 

 weglichen Linials, wozu fi der Mechanismus 
leicht gedenfen läßt, die Parallellinien in den 
Aesgrund, fo, daß fie gegen das Licht gehal: 
ten, fhön, rein und glänzend ausfehen, mel 
ehe ein Merfmahl ift, daß der Aeßgrund 
dem Glafe, fo dick als die Linien werden folz 
len, vollfommen genommen if. Man wird 
finden, daß die Sache ganz leicht von ftatten 

‚ gebt, weil der Neßgrund das Glas gern vers 
läßt, und nirgends hängen bleibt, fo daß man 
genöthige. wäre, mit der Nadel nachzubelfen, 

- welches immer eine fehr unfaubere Arbeit ger 
ben würde, 

Nun werden ungefähr 3 Loth von grob’ pulz 
verifieten Flußfparh, in ein etwa 5 Unzen Wafz 
fer haltendes Gläschen , oder in ein dergleichen 
Kölbgen gethan, und mit fo viel Witriolöl. 
tbergofien, daß alles herumgerührt, ohngefäbe . 
die Flüffigkeit eines Gyrups erhält: Um den 
Hals des Gläschens windet man een mäßig 
fteifen Death, deffen Enden horizontal von 
dem Glafe abgehen, ohngefähr wie (Fig. 

 LXXXV.), damit man das Glas ben a anfaf- 
fen, und daffelde über glühende Kohlen halten 
fann, um nach und nach die darin befindliche 
Maffe zu erhigen; Man Braucht zu dem Ende 

das Glas obngefähe nur in einem Abftande 
" von



von 3 Zollen über die Kohlen zu halten (an: 
fänglich in einem etwas größeren, um das 
Glas nah und nach zu erhißen), fo wird bald 
darauf die Mafle anfangen aufzumallen, und 
aus der Deffuung der Flafche einen weißlichten 
Dunft von fich zu ftoßen, dem man in einer 
mäßigen Zugluft eine. Richtung von dem Munde 
ab giebt, damit derfelbe durch feine erfticfende 
Eigenfchaft nicht fhade. Sobald nun die weif: 
fen Dämpfe ftarf hervorfommen, entfernt man - 
das Glas von den Kohlen, und hält nun das 
auf den Mesgrund radirte Micrometer über 
diefe Dämpfe, obngefähr in einem Abftande 
von 1 bis 2 Zollen, bewegt aber dabey das’ 
Micrometer immer in horizontaler Richtung 
durch den Dampf hin und Her, damit er alle 
radirte Linien gleichförmig angreife, fich nie: 
gend auf den Aeßgrund merklidh in 
Geftalt von Tröpfhen anfeße, und 
denfelben irgendwo naß made Nah 
einigen Minuten werden die eingeäßten Linien 
weißlich auszufehen, oder feitwärts gegen das 
Licht gehalten, ihren Glanz zu verlieren anz 
fangen; Wenn dieß gefchieht, fo ift die Aekung 
vollendet. Man. mwifcht nun ‚durch gelinde 

- Erhigung den Aesgrund behutfam von dem 
Stafe ab, und reinigt es, fo wird man fin 
den, daß, wenn alles gehörig befolge worden 
it, von den Linien des Micromerers auch 
fein Pünktchen ausgeblieben feyn wird. Bringt 
man das Micromerer hierauf in das Fernrohr, 

ne
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fo wird fich zeigen, daß die Linien denen auf 
einem Branderifchen Micrometer, in Unfehung 
der Schönheit, nichts nachgeben. ch habe 
den VBerfuch. mehr als einmahl gemacht, und 
fann demnach für den guten Erfolg bürgen. 
Wenn auch die erfte Probe mißlingt, fo wird 
fi bald zeigen, wo der Fehler begangen mwor: 
den ift, Mebrigens ift es zu rathen, wegen 
der fcharfen Dämpfe der Flußfpatfäure, den 

 Berfuh in freger Luft anzuftellen. 

IX. Hr, Prof. Yelin in Unfpach bat beym 
Aeßen der Linien in das Glas vermittelft der 
Flußfpatfäure, vortheilhaft gefunden, das Glas 
nit feinem Golde oder Silber zu überziehen, 
denn auch diefe Mlaterien bleiben von der Fluß: 
fpatfäure unaufgelößt, Diefes bat, wie Hr. 
H. erinnert, den Voreheil, daß fi) die Linien 

- beym Zeichnen dem Auge beffer darftellen, 
feiner gezogen werden Fönnen, und auch eine 

‚genauere Theilung zulaffen. 

Dos Verfahren ift mit gen, MH, eigenen i 
Worten Re 

Man fäubere das Glas, daß Feine Unrei: 
nigfeit daran bleibt, haucht es fodann ftark 
an, und diberlecft es mit der naffen Zunge, 
Die nafje Seite des Glafes läßt man alsdanı 
auf ein Goldblätchen fallen, und drück das. 
rl mit Baummolle gelinde an das ur 

0)



a0 = 0 — 

Sp bald es trocken ift, überfährt man "das 
Gold mit feiner Baummolle, anfangs fchwach, 
und endlich fehr ftarf, bis es ganz Spiegelhelfe 
if. Weil aber die Goloflähe dadurch Sche: 
den leidet, fo überlecft man fie, doch oßne vor: 
ber daran zu hauchen,, abermals mit nafler Zun: 
ge, und belegt das Glas auf die vorige Art 
zum zwentenmale. Hierauf nimmt man ein 
Stücgen weiches Leder, und reibt das Gold- 
Damit, wie vorhin mit der Baummoll.e Ym 
Fall noh vurchfichtige Stellen im Golde ‘enn 
follten, belegt man es zum 3ttn oder 4tenmahle 
bis auch Fein Pünfchen mehr unbelegt ift, wel: 
ches man am beften fieht, wenn man das Glas 
gegen das Licht hält, — Go laffe man das Glas 
einen oder zwen Tage liegen, md bringe es hier: 
auf über glühende Kohlen. Man Taffe es ein 
paar Stunden darhber, oder lege es jtate deffen 
auf einen beiffen Ofen auf Papier, doch immer 
fo, daß die Goldfeite den Koblen oder der 

 Dfenplatte zugefebre-ift, fonft treibt die Hige 
Blafen auf. Sollten aber demohngeachter 

‚ eine Bläschen im Golde entftehen, fo reife 
man fie mit einer Nadel. auf, teibe das Gold 
mit Leder fehe fiarf, und überlege die fehlene 
den Stellen wieder. — Wann das Glas 
Falt geworden ift, fo hauche man ftarf an die 
Goldfeite, und fehe zu, ob man an der an: 
dern Seite im Glanje des Goldes durch den | 
Hauch eine Aenderung bemerkt, in welchem 

* Falle man es aufs neue der Hiße ausfegt, — 
2 / Rare Nun



Mumtehme man eine feineenglifche Htadel, oder 
ein vorne rund Hefchliffenes: fcharfes Federmeiier, 
und ziehe den Querftrich des Micrometers, . -Auf 

“ diefem Fann man: nun die Punkte der Parallel: 
fteiche bemerken, und. Mare auf folgende fehr. be: 
queme Art, 

Man mache einen ‚are Strid auf ein‘ feiz 
nes Papier von der Länge des Durchmeffers der 
Micrometertheilung, und trage mit dem Zirkel 
fo viel Punkte darauf, als man Linien ziehen 

“will, Darauf fehneide man mit einem guten 
Federmefier das Papier, dicht an dem Striche 
entzwey, fo daß man auf dem Rande des Pa: 
piers und. der &inie ‘gerade noch die vorhin ge: 
machten Theilpunfte bemerft. Diefes fege man ı 
nun auf das allergenauefte an den Duerfieih im _ 
Golde nd bemerfe genau auf dem Golde mit 
der- Nadel durch einen feinen Punft die Stellen, 
wo fich die Eintheilungen auf den Papiere be: 
finden, und ziehe nachher durch diefe Punkte die 
Linien, “(Diefes Mittel, die Abtheilungen aufs 

zutragen, ift ne zu gebrauchen , ‚wenn man mit 
feiner Vorrichtung, wie die auf der görtingifchen 
Sternwarte ($, 176. VIEL) verfehen ift). 

"Am beften thut man, wenn man.in Pappe, 
oder in ein Brettchen, welches etwas Dicfer,, als 
das las ift, ein Loch: von der Größe fchneider, 
daß das Glas aerade hineinpaßt, man hat als: - 

Mayers pr. Germett, II.G. > dann 
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dann nicht zu beficchten, : vaßıdas Linial die 
Oberfläche des Goldes befchädige, 

Hat man auf diefe NBeife das Micrometer 
gezeichnet, fo hält man es etwa. eine oder zioen 
Minuten über die Dämpfe der Flußfpatfäure 
und wifcht das Gold mit einem naffen Tuche 
herunter. , Daß man übrigens diefes Verfab: 
ren auch bequem brauchen Fönne, Maafftäbe, 
Transporteure ıc. auf Glas zu,zeichnen, . ann 
mean leicht einfehen, —_ 68, gewährt befonders 
auch in.diefer Hinficht großen Mugen, daß man 
Zahlen, Nummern 20. auf das Gold fchreiben 
Fan, ‚welches nicht fo leicht angeht, wenn man 
die Striche einfchleift,, oder ‚mit den Diamant 
einrißt. . ? ir 

Ken das feine Gold zu heuer ift, der Eann 
fih auch mit eben dem. Borcheile des feinen a 
bers zum Ueberzuge bedienen. = 

Sm Fall man Zirfelfinien auf- das Go 
machen wollte, fo bemerfe man das Centrum mit 
einem. Punkte auf dem Golde, fchneide fodanıı 
ein Stüccpen von einer Karte herunter, .. und 
mache in diefes ein Fleines Loch, welches man fo 

‚lange auf dem Golde berumfchiebt, bis das Loch 
in der Karte das Centrum 'des zulmachenden 

Ziefels det. Man halte bieraufimit dem Fin: 
‚ger das Kartenftücfchen, und feße die Zirkelfpige ; 
in das. ER :fo BAER man daraus: einen 

feinen - 
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feinen Kreisboden , oder auch einen. ganzen. 
‚Kreis? befchreiben, . ; 

x; Bon Micromersen auf einem feinen 
Bläschen Perlmutter redee Cavallo (Örens 
Sournal der Ph VB 2. Heft. 
©2500). > Sr 

Ungemein feine und. deutliche Linien laffen 
fich vermittelft einer feinen Nadel, und nur durch 
einen. ganz gelinden Druck, auf einem Flaren 
und hellen Ölimmer: Piäkthen verzeichnen, 
Der Ruffifche Glimmer ift wegen feiner Rein: 
„beit Hierzu vorzüglich brauchbar, Zu Mietoimer 
tern Fönnen dergleichen Plätichen etwa # Linie 
die genommen. SpBAD: 

‚ONE Die Kit in die ich mich einfeheänten 
muß, erlaubt mir nicht , mich umftändlicher in 
die Lehre von Micrometern, zum Gebrauche der 
Feldomeßkunft, einzulaffen, — Man'fanı aber 
die vollftändige Theorie davon, wie auch. alle 

 nörhige Vorfichten Haben, weitläuftiger und mit 
der Hen. H, Köftner eigenen Gründlichkeit in 
deffen aftronomifchen Abb. II Samml, 
en #65, auseinander gefege finden, 

A Küct ht des Gebrauchs sie bis: 
or erklärten Micromerer ift indeß and no 

„folgendes beyzufügen: 
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1, Wenn ein Micrometer fich in dem Brenn: 
punfte des Dculars befindet, und nun die MNöhre 
des Dculars in die Objectivröhre fo weit herz 
eingefchoben wird, daß Die Brennpunfte des 
Deulars. und Objectivs zufammenfallen, fo ift . 
dies die Stellung .der Röhre, wobey weitficdh: 
tige Augen nicht allein die entfernten Gegen: 
fände, fondern auch die Micromerer : Wbthei- 
tungen vollfonmen deutlich fehen. 

2. Eine Eurzfihtige Perfon muß die, 
Deularröhre den Objective etwas mehr nähern, 
wenn fie dafjelbe Object fol deutlich in. dem 

; Sernvohre fehen fünnen. | 

3 Dadurch Fönmt nun das Bild des Ob: 
jeets zwifchen das Deular und Micrometer, alfo 
dem Eurzfichtigen Auge näher zu ftehen,’ als.es 
in (1) von dem weitfichtigen. Auge entfernt war, 
Begreiflih muß alfo nun dem Eurzfichtigen Auge, 
auch das Object mehr Theile des Micrometers 
zu faffen fcheinen, als in (1); dem weitfichtigen 
Auges De bh. Furzfichtige Perfonen werden die 
fcheinbare- Größe des Gegenftandes immer größer 

angeben, als weirfichtige, vorausgefeßt, daß fie 
dag Micromerer felbft in dem Abftande von dem 
_ Denlare laffen, in welchem weirfichtige Perfonen- 

die Abtheilungen des Micromerers deutlich fahen, 
d.h. in dem Brennpunfte des Denlars (1). 

4. Aber
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4: Aber dann würden Kurzfichtige.die Theile 
des Micrometers undeutlich fehen, wenn fie gleich 
vr (3) das ‚Object: deutlich feben. 

5: Sollen demnach: die Serehiimer (3) und 
Unbequemlichfeiten (4). nicht. entjtehen, fo muß 

‚der Kurzfichtige nicht allein die Deularröhre fo 
‚weit in’ die DObjectivröhre fchieben, daß er das 
Dbjeet deutlich fieht,  fondern auch das. Deular 
felbft, noch befonders dem Micrometer. fo weit 
nähern fönnen, daß ersauch "die Diesem 
Borheilungen deutlich fießt.. 

6. Man kann beweifen,, daß wenn gleich it 
diefem Falle der Kurzfichtige fowohl das Mi: 
erometer als auch das Bild des Objects - 
näher beyim Auge bat als der Weirfichtige, ibm _ 
das Bild dennoch eben fo viel Theile des Mir 
erometers zu faflen fcheinen wird, als dem 
Weitfichtigen, 

7 Gewöhnlich ift nur die Dcnlarröhre in 
der Möhre des Objectivs verfchiebbar, und das 
Micrometer bleibt dabey in einem unveräns 

derlichen Abftande vom Dcular, Bey einer 
folden Sinckoeung“ ift es nach (3) unmöglich, 
Daß Kurz: und Weitfichtige für einerley Object 
einerley fcheinbare Größe vermittelft des Micro: 
meters finden, der Amdeutlichkeit gar nicht zu 

erwähnen, unter, der fich einer von beyden Pers 
fonen. Die Micrometer : : Abtheilungen darftellen 
X müffen, 

EN x



mäffen, wodurch neue Serthümer entftehen, In 
der Aftronomie ift diefer Umftand um: fo widti- 
ger, da oft fehr werfchiedene "Augen \ einerich 
Werkzeug gebrauchen, und die Fehler, die nad) 
(3) entftehen Fönnen, von weit höherem Belange 
als in der praftifchen Geomertie find, 

8. Es ift daher fchlechterdings nöthig, daß 
auch in der Dcularröhre: felbft, fi das Dcular 

- „or: tnd rlickwärts fchieben Täßt, mie‘ es Die 
verfchiedene Schärfe der Augen erfordert, um 
auch die Micrometer + Abtheilungen deutlich, fehen 
zu Fönnen. Cine Vorrichtung dazu ift Teiche 
anzugeben,


